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Übernachten im Schlossturm Seit
EndeNovember 2017 betrieb die
Dienstleistungszentrum Sumis-
wald (DLZ) AG im Turm des
Schlosses ein Bed-&-Breakfast-
Angebot. Mit der Gemeinde, die
das Schloss zuvor renoviert hat-
te,war sie einen befristetenMiet-
vertrag eingegangen. Dieser lief
nun aus und wurde von der Be-
treiberin nicht verlängert.

Dem seien aber keine Unstim-
migkeitenmit derGemeinde vo-
rausgegangen, versichert Nadja
Grossenbacher im Namen des
DLZ. Nachdem die bisherige
GastgeberinMariaHolzkamp aus
Altersgründen habe kürzertre-
ten müssen, habe das DLZ eine
Nachfolge gesucht. In Deborah
Camponovo habe man nun eine
Person gefunden, die bereit sei,
die Gesamtverantwortung für
den Betrieb zu übernehmen. Ab
1.Mai wird sie das Bed &Break-
fast im Schlafschloss Sumiswald
auf eigene Rechnung führen.

Das Angebot werde nach wie
vor rege genutzt, sagt Nadja
Grossenbacher. Für dieWochen-
enden seien die Betten meist
schon früh ausgebucht. In den
letzten vier Jahren sei es gelun-
gen, die Übernachtungsmöglich-
keit über die Region hinaus zu
etablieren. «Über 7600 Gäste aus
der ganzen Welt übernachteten
im Schlafschloss und bescherten
ihm hervorragende Noten auf
den bekannten Bewertungsplatt-
formen», steht in einer Medien-
mitteilung.

Jetzt ist es an der diplomier-
ten Betriebsleiterin Facility-Ma-
nagement Deborah Camponovo,
an den Erfolg anzuknüpfen. Zu-
letzt führte sie zusammen mit
ihrem Partner ein Berggasthaus
im Berner Oberland.

Den Rittersaal im Schloss Su-
miswaldwird neu nichtmehrdas
DLZ, sondern die Gemeinde ver-
mieten. Er eignet sich gemäss
Medienmitteilung für Anlässe
mit bis zu 60 Personen. (sgs)

Das Schlafschloss
hat eine neue
Gastgeberin

Chuderhüsi, Mettlenalp, Lüderenalp
Kommenden Samstag startet die
BLS im oberen Emmental wie-
der in dieWanderbus-Saison: Sie
verlängert drei ihrerBuslinien zu
bekanntenWanderrouten.

Verlängert werden die Linie
Langnau–Röthenbach zumChu-
derhüsi, die Linie Ramsei–Lang-
nau–Fankhaus auf die Mettlen
alp und die Linie Langnau–Bär
au–Mettlen über die Lüderenalp
nach Wasen. Zum Chuderhü-
si und auf die Mettlenalp fahren
zwei Busse täglich, über die Lü-
derenalp vier Busse täglich (je
zwei pro Richtung).

Die Busse fahren bis EndeOk-
tober an denWochenenden und
den allgemeinen Feiertagen. Die
BLS bietet diese Wanderbusse
seit 2010 an. Sie verhandelt das
Angebot jeweilsmit denGemein-
den Langnau, Röthenbach,Trub
und Sumiswald, die sich an der
Finanzierung beteiligen.

Diesen Frühling hat das
Transportunternehmenmit den
Gemeinden eine Vereinbarung
ausgehandelt, die bis ins Jahr
2024 gelten wird. Das Wander-
busangebot ist also fürdie nächs-
ten drei Sommer gesichert.
Die Wanderbusse können die
Fahrgästemit den gängigen ÖV-
Billetten nutzen. (sgs)

BLS verlängert drei
Wanderbus-Linien
im Emmental

Gabriel Volken

In den 1930er-Jahren sind in
Europa Autos für den Durch-
schnittsbürger noch nicht leicht
erschwinglich.Aus diesemGrund
beauftragt derMitbegründer der
TurinerAutomarke Fiat, Giovan-
ni Agnelli, seine Entwicklungs-
abteilung damit, einen prakti-
schen, leistbaren Kleinwagen zu
kreieren. Das Resultat ist der
damals kleinste Kleinwagen der
Welt. Die erste Variante des Fiat
500 wird gleich zum Kassen-
schlager. Schon damals ist er
bald besser bekannt unter dem
noch heute geläufigen Spitzna-
men «Topolino».

Dieser lässt sich auf Deutsch
mitMäuschen oder auchmitMi-
ckymaus übersetzen. Dem Na-
men für den von 1936 bis 1955
produzierten Kleinwagen er-
weist die SquadraTopolino Bern
seit über 30 Jahren sowohl mit
ihrem Vereinsnamen als auch
mit alljährlichen Rundfahrten
und anderen Aktivitäten die
Ehre. Dieses Jahr ist eine Rund-
fahrt umdenNapf geplant, Start-
und Endpunkt der Reise sind im
Emmental. Mit dabei ist auch
Rolf Wiggenhauser aus Thun.

Nach ausgiebiger Suche
endlich fündig geworden
Wiggenhauser ist ursprünglich
gelernter Kartograf und war
26 JahreVerlagsleiter beim «Thu-
nerAmtsanzeiger», bevor er 2018
in Rente ging. Vor sechs Jahren
wollte er sich seinen ersten Old-
timer kaufen. Dafür reiste er
durch die halbe Schweiz und
schaute sich insgesamt sieben
Autos an. Zuerst führte ihn sei-
ne Reise nach Luzern, später ins
Tessin, wo ihm ein weiterer In-
teressent einen Wagen «vor der
Nase weggekauft» hatte. Letzt-
lich fand er in der Nähe des
Bielersees sein jetziges Fahrzeug,
einen Fiat Topolino 500 Serie C
aus dem Jahr 1955.Als er erstmals
darin sass,verliebte er sich gleich
und machte sich selber ein Ge-
burtstagsgeschenk zum60. «Wir
sind beide gleich alt und gleich
gut zwäg!», urteilt RolfWiggen-
hauser.

Wiggenhausers Fahrzeug ist
mit 3,24 Metern zwar länger als
ein Smart, den er früher auch ge-
fahren habe. Aber, so Wiggen-
hauser, «man kann nicht von
Länge sprechen, sondern eher
von Kürze». Zudem unterschei-
det sich sein C-Modell von frü-
heren Versionen des Topolino
darin, dass es eine amerikani-
sierte Front aufweist. Das bedeu-
tet, dass der Kühlergrill horizon-
tal und nicht vertikal verläuft.

Den besonderen Reiz sieht
Wiggenhauser gerade in der
Technik und der Detailliebe. Als
er erstmals im Wagen sass, fiel
ihm der beleuchtete Innenspie-
gel insAuge. «Vermutlich kreiert
mit der Idee, dass sich die dama-
ligen italienischen Frauen
schminken konnten. Als ich das
sah, dachte ich: ‹Wow›.» Zwar
findet er auch zeitgenössische
Autosmitunter ansprechend,mit
Oldtimernmithalten können sie
für ihn jedoch nicht. «Neue Au-
tos sind in erster Linie praktisch.
Ich habe lieber Oldtimer.»

Weitere Details, dieWiggenhau-
ser begeistern, sind die seitlichen
«Flügelchen», die beim Fahren
Luft ins Fahrzeug befördern und
eine Art Klimaanlage bieten, als
auch das Sommerverdeck, das
von Hand montiert wird.

Zu langsam für Behörden
und Verkehrsteilnehmer?
DieMaximalgeschwindigkeit des
Topolino von 95 km/h ist Wig-
genhauser kein Dorn im Auge.
Auf einer Autobahn wurde er
allerdings einmal rausgewinkt.
Grundwar, dass er auf einer ita-
lienischen Schnellstrassemit nur
80 Kilometer pro Stunde unter-
wegs war. Auf dieser Strasse gilt
ein Überholverbot. Ein Lastwa-
genfahrer wollte das nicht be-
rücksichtigen und passierte den
Topolino. Das illegale Überhol-
manöver stach den Polizisten vor
Ort genauso ins Auge wie der
Oldtimer.DenOldtimer zogen sie
deswegen kurzerhand aus dem
Verkehr.

Es gab zwar keine Busse, aber
eine Empfehlung, die nächste
Ausfahrt zu nehmen. «Es muss
nicht immer alles schnell gehen.

Mich fasziniert das Auto an sich.
Es ist rund, lieblich, nicht
schnell», so Wiggenhauser. «Ab
Tempo 80wird es aber eher laut,
deswegen sind vor allem länd
liche Strassen gut geeignet.»

Entscheidend ist fürWiggen-
hauser die entsprechende Aus-
rüstung beim Fahren. Sehr
schmale Schuhe bieten dieMög-
lichkeit, mit den Füssen mög-
lichst nahe an den Pedalen zu
sein, und verhindern ebenso,
dass der Schuh hängen bleibt.
Auch trägt er Handschuhe, um
das kleine, dünne Steuerrad bes-
ser greifen zu können.Amwich-
tigsten ist lautWiggenhauser das
vorausschauende Fahren. Die
Aufmerksamkeit müsse immer
hoch sein. Das gelte auch für
Fahrer im Windschatten eines
solchenAutos. «Wenn dir jemand
in denHintern fährt, dannwirds
teuer...», scherzt er.

Wenn Reparaturen anfallen,
braucht es «zwarMechaniker, die
noch richtig schrauben können,
Handarbeit beherrschen und
‹den Ton› spüren können», wie
Rolf Wiggenhauser sagt. Jedoch
ist es kein Problem,wenn defek-

te Teile zu ersetzen sind, da es
sowohl in der Schweiz als auch
in Italien noch Firmen gibt, die
den Originalen nachempfunde-
ne Teile produzieren und erset-
zen können.

Ein Oldtimer ist nicht für den
Winter geeignet. «Das Problem
ist, dass es keine Winterpneus
gibt.» Darüberhinaus schade das
Salz der Karosserie. «Deshalb ist
nie im Winter ein Oldtimer zu
sehen.» Trockenes Wetter sei
grundsätzlich von zentraler Be-
deutung. «Oldtimer-Fahrer sind
wie kleine Exhibitionisten. Sie
nehmen die Wagen nur bei tro-
ckenemWetter aus der Garage.»
Wird das Auto dennoch nass, so
geht es direkt in die Garage zum
«Abledern». So lange, bis alles
wieder trocken ist. «Einem Old-
timer trägt man mehr Sorge als
einem normalen Auto.»

Wiggenhauser ist es wichtig,
sein Auto möglichst häufig zu
benutzen. Seine Philosophie lau-
tet: «Autosmussman brauchen,
nichtwie imVerkehrsmuseum in
Luzern nur ausstellen!» Als Jun-
ge wuchs er noch mit Fahrzeu-
gen wie dem Fiat Topolino auf

den Strassen auf, und diese
gefielen ihm schon damals. Er
will jungen Menschen heute
die Schönheit dieser alten Autos
aufzeigen, sie dafür sensibili
sieren.

Im Piemont fühlt er sich
fast wie zu Hause
Die Bindung zumTopolino hängt
auch zusammen mit seiner Lie-
be für Italien. Seine Frau und er
lieben die italienische Küche.
Wiggenhauser, ein selbsterklär-
ter Genussmensch, importiert
jedes Jahr Amaretti aus dem
Piemont. Er fährt sehr gern in die
Region und fühlt sich in der
Regel schon beim ersten Kaffee
in Domodossola äusserst wohl.

Er spürt, dass derTopolino in
Italien immer noch beliebt ist.
Unterwegs in der Lombardei
konnte er einmal keinen siche-
ren Parkplatz finden und fragte
ein paarCarabinieri, ob er seinen
Wagen bei der Station abstellen
könne.Den zunächst skeptischen
Beamten zeigte Wiggenhauser
seinenTopolino. Sofort folgte die
enthusiastische Antwort: «Non
c’è problema! Sì. Sì.»

Ein Topolino ist «rund, lieblich,
nicht schnell»
Kult-Oldtimer im Emmental Die «Squadra Topolino Bern» startet am Sonntag, 1.Mai, ihre Rundfahrt in Affoltern.
Organisator Rolf Wiggenhauser erklärt die Faszination des Kleinwagens.

«Oldtimer-Fahrer
sindwie kleine
Exhibitionisten.
Sie nehmen die
Wagen nur bei
trockenemWetter
aus der Garage.»
Rolf Wiggenhauser
Thun

Zwei Gleichaltrige: Topolino aus dem Jahr 1955 und Rolf Wiggenhauser vor dem Gebäude der Musikschule Thun. Fotos: Franziska Rothenbühler

Lederhandschuhe tragen für eine gute Kontrolle
des dünnen Steuerrads.

Die beim Topolino C-Modell typische
amerikanische Front.


